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Tilo Richter

RHEINES UFER 
BLEIBT 

REINES UFER
Eine Mehrheit der Baslerinnen und Basler 

will keinen Steg am Münsterhügel.

Der schmale Steg bis zur Münsterfähre

Der jüngste war nicht der erste Anlauf, der 
dem Münsterhügel einen Rheinuferweg 
bescheren sollte. Bereits im Mittelalter exis­
tierte hier ein Eselspfad, und die Idee eines 
Fuss- und Fahrweges am Grossbasler Ufer 
ist knapp hundertsechzig Jahre alt. Der 
mutmasslich Erste, der sich mit einem 
linksrheinischen Uferweg in Basels Mitte 
befasst, ist 1855 der badische Oberbaurat Jo­
hann Sauerbeck. Bald darauf votiert auch 
Stadtbaumeister Amadeus Merian dafür, 
bevor der Basler Bauinspektor und spätere

Kantonsbaumeister Heinrich Reese sich ab 
1881 für die Umsetzung des lang gehegten 
Plans starkmacht.
Trotz vieler Fürsprecher sind alle diese Vor- 
stösse gescheitert. Die heutige Situation - 
die vorhandenen Uferwege enden fluss­
aufwärts bei St. Alban und flussabwärts bei 
der Mittleren Brücke - geht auf das Ende 
des 19. Jahrhunderts zurück. In den Jahren 
1872-1874 schüttet man den St. Johanns- 
Rheinweg auf, eine Dekade später wird die 
Uferstrasse oberhalb der Wettsteinbrücke 
befestigt.

Mut zur Lücke

Aus dieser historischen Konstellation sind 
auch die aktuellen Argumente gegen einen 
neu anzulegenden Rheinuferweg unterhalb 
des Münsters erwachsen. Die Widersacher 
des Projekts verweisen auf die «in zweifa­
cher Hinsicht kontrastierenden Raumpro­
duktionen» am Rhein: zum einen auf das 
Nebeneinander der kleinteiligen Bebauung

106



des Prallhangs links und rechts des Müns­
ters und des dazwischen aufragenden Sak­
ralbaus oberhalb der Pfalz; zum anderen 
auf den Gegensatz zwischen der Promenade 
am Kleinbasler Ufer und der ihr gegenüber­
liegenden Schauseite, die als <Vedute> das 
Bild der Stadt seit Jahrhunderten und bis 
heute präge. Historisch betrachtet sei diese 
einzigartige Konstellation am Rheinknie 
ein Sinnbild des gesamten Stadtgefüges. 
Der Münsterhügel und der rückwärtig ein­
geschriebene Münsterplatz seien so zu stil­
len Orten in der Stadtmitte geworden.

Entscheidung gegen den Steg in den Vor­
dergrund gerückt. Und die Pfalz bleibe eine 
inszenierte Insel in der Stadt, zu der man 
nur per Fähre überwechseln kann.
So unberührt, wie der schroff aus demRhein 
aufsteigende Prallhang mit dem Münster­
sporn heute erscheint, war er nicht immer. 
Historische Abbildungen zeigen etwa eines 
der Rhybadhysli, das bis in die Fünfziger­
jahre des 20. Jahrhunderts genutzt wurde. 
Auch dieser Umstand dient den Fürspre­
chern des Stegs als Impuls. Die Initiative 
<Grossbasler Rheinuferweg jetzt!) startet

Umkämpfte Idylle und weitgehend ungestörter Lebensraum für Tiere und Pflanzen 
unterhalb des Münsterhügels

Auch die Freiwillige Basler Denkmalpflege 
lehnt einen Steg kategorisch ab. Der Denk­
malpfleger Gerhard Vinken mahnt den 
Mut zur Lücke an: «Die vorgeschlagene 
Angleichung beider Ufer als durchgehen­
de Spazierwege erscheint... als ein Bruch 
etablierter Rezeptionsformen und Verhal­
tensmuster, die in sinnreicher Differenzie­
rung und wirkungsvollen Kontrasten be­
gründet sind.» Das Unzugängliche - und 
damit das Geheimnisvolle - werde mit einer

im April 2011 und holt binnen kürzester 
Frist die nötigen Unterschriften ein. Zu den 
Unterstützern der Initiative gehören unter 
anderem der Gewerbeverband Basel-Stadt, 
Radio Basilisk, Basel Tourismus und Promi­
nente aus allen politischen Lagern, allen vo­
ran SP-Grossrat Daniel Goepfert, der als 
Präsident des Initiativkomitees amtet. Ziel 
des Begehrens ist es, grünes Licht für einen 
Ideenwettbewerb zu erhalten und das Sie­
gerprojekt bis 2015 umzusetzen. Mit dem
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